
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.
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Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

M 193. Donnerſtag den 20. Auguſt. 1885.
vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1, 40 Mart, Durch die Poſt bezogen 1 50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten-Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Anmtlicher Theil.

Bekanntmachung,
betreffend die Poſtbeſtellgebühren für Werth

ſendungen.
Seitens der Königlichen Regierung hierſelbſt

iſt angeordnet worden, daß von jetzt ab die ſeitJuni 1883 ſtattfindende Beſtellung ſämmtlicher

an die unterzeichnete Kaſſe eingehender Werth-
ſendungen durch die Poſt micht mehr erfolgt,
daß vielmehr die Werthſendungen wieder, wie in
früheren Jahren, von der T abgeholt werden.

Jn Folge deſſen iſt die Berichtigung
der Poſtbeſtellgebühren ſeitens
der Abſender der Werthſendungen
von jetzt ab nicht mehr erforderlich.

Die Herren Ortsvorſteher wollen dieſe
Bekanntmachung noch beſonders zur Kenntniß
der Ortseingeſeſſenen bringen.

Merſeburg, den 29. Juli 1885.
Königliche Kreis- Kaſſe.

Naumann.
Die Ortsbehörden des Kreiſes veranlaſſe ich,

die vorſtehende Bekanntmachung auf angemeſſene
Art zur Kenntniß des Publikums zu bringen.Merſeburg den 3. Auguſt 1885.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Bekanntmachung.
Da ſich erfahrungsmäßig während der Monate

September bis Januar der Güterverkehr
bedeutend zu ſteigern pflegt iſt es unerläßlich,
daß während dieſer Zeit von allen Seiten für
möglichſt ſchleunige Be und Entladung der
Güterwagen Sorge getragen werde, damit nicht
für die Verwaltung die Nothwendigkeit eintrete,
eine allgemeine Abkürzung der Be und Ent
ladefriſten anzuordnen.

Wir erſuchen daher alle Betheiligten, insbe
ſondere in den gewerblichen und landwirthſchaft-

jen Kreiſen, um Unterſtützung in dieſer Hin-ſict und hoffen bei genügendem Entgegen-

kommen von der erwähnten Maßregel Abſtand
nehmen zu können.

Bei der außerordentlichen Jnanſpruchnahme
des Wagenparks machen wir gleichzeitig darauf
aufmerkſam, daß die Zahl der für jeden einzelnen
Fall zur Beladung benöthigten Wagen thunlichſt
a peitig der betr. Güter- Expedition bekannt zu
geben iſt.

Erfurt, den 14. Auguſt 1885.
Königliche Denn Direction

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg den 19 den 19. Auguſt.

Die Sonntags Arbeit.
In einer Reihe von deutſchen Bundesſtaaten
finden gegenwärtig die Erhebungen darüber ſtatt, ob
ein abſolutes Verbot der Sonntagsarbeit erwünſcht
oder auch nur möglich iſt, die Arbeitgeber der

Betriebe in denen an Sonntagen regelmäßig oder
theilweiſe gearbeitet wird, werden um ihre An
ſicht befragt, ebenſo die Arbeiter ſelber. Aus
dem Reſultat dieſer Umfragen hofft die Reichs-
regierung darüber ſchlüſſig zu werden, ob eine
Geſetzvorlage betreffs der Sonntagsarbeit dem
Reichstage zu unterbreiten iſt oder nicht.
Welchen Ausgang dieſe Erhebungen nehmen
werden, läßt ſich zur Zeit noch gar nicht ab-
ſehen es läßt ſich auch nicht überſehen, ob es
in der in Ausſicht genommenen kurzen Zeit möglich
ſein wird, wirklich erſchöpfenden Aufſchluß zu
erhalten, ob die Antworten nach beſtem Wiſſen
und Willen, vorurtheilsfrei und unbeeinflußt
ausfallen werden. Denn ſo wiäünſchenswerth
auch ſolche Umfragen ſind, ſo beanſpruchen ſie
doch umfaſſende Vorbereitung und genügende
Aufklärung, wenn ſie nicht ihr Ziel verfehlen
ſollen. Jndeſſen, warten wir ab, welche Reſul-
tate wir erhalten werden.

Die Frage der unbedingten Sonntagsheiligung
iſt keine Parteifrage es können ſich überall Be-
fürworter, überall Gegner finden, Parteiintereſſen
kommen dabei nicht ins Spiel. Vornehmlich iſt
die Frage religiöſen Charakters, und dann von
wirthſchaftlicher Bedeutung. Die Bibel ſpricht
von einem Ruhetage in der Woche das Arbeits-
maaß, welches jedem Einzelnen zugemeſſen wird,
läßt eine Ruhepauſe wünſchenswerth erſcheinen.
Das religiöſe Gefühl fordert nach den Tagen
irdiſcher Sorge und irdiſcher Quälereien einen
Tag, der Höherem gewidmet iſt, einen Tag, der
geiſtige Erquickung nach den Tagen Leib und
Seele ermüdenden körperlichen Schaffens bietet
und die wirthſchaftliche Vorſicht ſagt ſich, daß
der beſte Arbeiter nur dann bei Kräften bleiben
und ſeinen Platz völlig ausfüllen kann, wenn er
nach den Arbeitsſtrapazen einen Erholungstag
findet. Ohnedem verliert auch die ſcheinbar un-
ermüdliche Kraft an Werth und damit ſinkt die
Leiſtungsfähigkeit einer ganzen Nation. Ein
tief ſittliches Motiv und ein praktiſcher Grund
ſprechen ſomit gleichmäßig für das unbedingte
Verbot der Sonntagsarbeit, Darlegungen, die
mit irgend welchem Parteiſtandpunkt gar nichts
zu thuen haben.

Nicht nur hinlänglich begründete Ausführungen
haben wir aber ins Auge zu faſſen, ſondern
auch die gegenwärtige Lage. Zum allererſten:
Jſt denn bei uns in Deutſchland der Sonntag
zu einem gewöhnlichen Arbeitstag herabgeſunken
Gott ſei Dank, nein, das iſt nicht der Fall. Wo
gearbeitet wird, ſind das immer nur Ausnahmen.
Es ſoll nicht geſagt ſein, daß die ſich gegen-
wärtig findende Sonntagsarbeit durchgängig
durch die Nothwendigkeit entſchuldigt iſt; es
wird ſich im Gegentheil Manches finden, was
nicht die ehrliche Probe aushält und wo ganz
gut das am Sonntag Vollende einen Tag früher
oder ſpäter hätte hergerichtet werden können.
Beweiſt das aber, das ein Verbot derSonntags Arbeit heutzutage für alle Gewerbe
möglich Wir wollen gar nicht von den Fällen

liche Lage verſchlechtert

reden, wo Sonntags nur gearbeitet wird, um
einen Sonntagsverdienſt, d. h. einen Extraver-
dienſt mitzunehmen, es gibt eine ganze Zahl
von Gewerben thatſächlich bei denen es
aus techniſchen Gründen unmöglich iſt, die
Hände völlig in den Schooß zu legen. „Es
muß gehen“, wird geſagt. Das iſt leere Rederei!
Wer nichts bei einer Sache zu verlieren hat,
kann einem andern recht hübſche Vorſchriften
machen ihm thut der Verluſt nicht weh, und er
merkt nichts von pekuniärer Einbuße. Aber der
Andere merkt's und kann man es ihm deshalb
verdenken, wenn er ſich mit Hand und Fuß
gegen eine Maßregel ſträubt die ſeine geſchäft

Vorausgeſetzt, daß
alle Arbeiter den Sonntag wirklich zur geiſtigen
und leiblichen Stärkung verwenden wollten, iſt
eine ſolche bei geſchmälertem Einkommen möglich?
Die Sozialdemokraten ſagen einfach: „J, der
betreffende Arbeitgeber muß ſoviel mehr zahlen,
denn der während des Sonntags ausgeruhte
Arbeiter wird ſo viel mehr in der Woche ar-
beiten!“ Schön; aber verehrte Herrn, habt ſelbſt
ein Geſchäft, daß auf Sonntagsarbeit angewieſen
iſt, habt nur ein halbes oder ganzes Dutzend
Leute und dann ſprecht! Die Erfahrung
lehrt reden; Gründe aus der Luft zuſammen-
greifen und aufeinander bauen, kann ſchließlich
Jeder. Schade nur, daß die Praxis im Hand
umdrehen alle dieſe ſchönen Bauwerke ſanft und
ſelig umpuſtet.

Man weiſt auf die engliſche Sonntagsgeſetz-
gebung hin, auf die Schweizer. Was dort
möglich iſt, muß ſich auch bei uns durchführen
laſſen. Das ſind ſolche Gründe, die großartig
ausſehen, aber hinter denen nichts ſteckt. Zunächſt
ſind die Schweizer Verhältniſſe mit den unſrigen
nicht zu vergleichen, und wir brauchen uns nicht
weiter darüber zu grämen, das dem ſo iſt. Das
deutſche Kaiſerreich wird niemals ſich in ein
Gewand einzwengen können, wie es die kleine
Schweiz beſitzt, und die Schweiz wird ſich in
einem Großmachtsmantel, wie das Deutſche Reich
ihn hat, verirren. Und was nun England an-
belangt, ſo kann man einfach dagegen fragen
Weshalb hat denn zur Gründerzeit in Deutſch
land, als Alles in Flor ſtand, Niemand an ein
abſolutes Verbot der Sonntagsarbeit gedacht
Die Engländer fingen damit an, als ihre Jn-
duſtrie bereits groß daſtand, als die ganzen Ver-
hältniſſe es geſtatteten; bei uns geſtatten die Ver-
hältniſſe ein ſolches Vorgehen aber nicht und
deshalb laſſen wir beſſer die Hände davon oder
machen, wie in Oeſterreich, neunhundert neun
und neunzig Ausnahmen.

Tages Rundſchau.

Deutſches Reich. Die Enthüllung des
Denkmals König Friedrich Wilhelms I.
von Preußen, des Soldatenkönigs und Vaters
Friedrichs des Großen, hat Dienſtag Mittag im
Luſtgarten in Potsdam ſtattgefunden, dem Platze,
auf welchem des Königs geliebte Rieſengarde



ihre Exercitien abzuhalten pflegte. Daß dieſem
vielverkannten Monarchen eine Bildſäule geſetzt
iſt, iſt nur eine Pflicht der Gerechtigkeit; denn
Friedrich Wilhelm I. war nicht nur der Schöpfer
der preußiſchen Armee, ſondern auch der Schöpfer
der peinlich genauen Verwaltung, der ſich um
Alles kümmerte, überall kontrollirte und nichts
durchgehen ließ. Ohne Friedrich Wilhelm I.
hätte Friedrich der Große nie einen ſiebenjährigen
Krieg führen können. Um 11 Uhr Vormittags
erſchienen der Kaiſer, die Kaiſerin, der Kron-
prinz, Prinz Alexander u. ſ. w. Der Kaiſer
nahm mit den Prinzen zu Fuß vor dem Denk-
mal Aufſtellung, umgeben von der im Parade-
anzuge erſchienenen Garniſon von Potsdam.
Der Kaiſer richtete eine auf die Feier bezügliche
Anſprache an die Truppen und kommandirte dann
ſelbſt: „Präſentirt das Gewehr!“ Während die
Truppen präſentirten, fiel die Hülle des Denkmals,
welches darauf vom Kaiſer beſichtigt wurde. Dem
Bildhauer Hilgers ſprach der Kaiſer ſeine volle
Anerkennung aus. Hierauf folgte Parademarſch,
bei welchem Prinz Wilhelm von Preußen ſein
Bataillon den Majeſtäten vorführte. Dieſelben
verweilten dann noch einige Zeit bei den Kindern
des Prinzen Wilhelm im Stadtſchloſſe und be-
gaben ſich von da nach Babelsberg, wo Nach-
mittags 4 Uhr aus Anlaß des Geburtstages des
Kaiſers von Oeſterreich ein Galadiner ſtattfand,
zu dem auch die Herren der öſterreichiſchen Bot-
ſchaft geladen waren. Der Denkmalsenthüllung
wohnte die ganze Berliner Generalität, alle Regi-
mentskommandeure, die Miniſter Friedberg, Lucius,
Maybach und andere hochgeſtellte Perſönlich-
keiten bei. Das Denkmal zeigt den König (in
lebensgroßer Figur) in der bekannten Uniform
ſeiner Grenadiere mit Gamaſchen; in der einen
Hand hält er den Marſchallsſtab, die andere iſt
auf den Degen geſtützt. Der unbedeckte Kopf mit
glatter, in den Zopf endender Perrücke iſt der Garni-
ſonkirche zugewendet. Der Jnhalt der Rede des
Kaiſers gipfelte darin daß, während allen
preußiſchen Herrſchern ein Denkmal errichtet
worden ſei, man für Friedrich Wilhelm I. noch
keine Statue errichtet habe, und ſo habe er das
Bedürfniß gefüllt, dieſe Lücke auszufüllen und
den hohen Verdienſten des Königs um den Staat
und die Armee, Verdienſte, die noch in die Siege
der Jetztzeit hinüberreichen, die noch mit dem
heutigen Gedenktage der Schlacht bei Gravelotte
in Verbindung ſtehen, dieſes Denkmal zu weihen.

Jn der Generalverſammlung der
deutſchen Jngenieure in Stettin wurde
am Dienſtag die Neuwahl des Vorſtandes vor
genommen. Gärtner-Buckau wurde zum erſten,
Profeſſor Bach Stuttgart zum zweiten Vorſitzen
den gewählt. Die nächſte Jahresverſammlung
ſoll in Koblenz abgehalten werden.

Zu den Reichstags- Abgeordneten,
welche vom preußiſchen Fiskus auf Herausgabe
empfangener Parteidiäten verklagt worden, ge-
hört auch der Amtsgerichtsrath Lerche in
Nordhauſen (u. W. ein Merſeburger.) Erſterer
hat aber die Nordh. Ztg. zu der Erklärung er
mächtigt, „daß er es gleich von vornherein ab-
gelehnt hat, Diäten oder Entſchädigungen aus
Parteifonds anzunehmen und daß er dergleichen
niemals bezogen hat.“

Wie die Voſſ. Ztg. zuverläſſig erfährt, hat
es ſich bei der letzten Biſchofskonferenz in
Fulda in erſter Reihe um die Frage der Vor
bildung der katholiſchen Geiſtlichen gehandelt.
Man erwartet, die preußiſche Regierung werde
die Wiedereröffnung der Prieſterſeminare zuge-
ſtehen.

Die deutſche Kronprinzeſſin wird mit
den Prinzeſſinnen Töchtern am Lago Maggiore
in Oberitalien einen längeren Aufenthalt nehmen.

Prinzeſſin Wilhelm von Preußen
wird, dem „Hamb. Corr.“ zufolge, zur Kräftig-
ung ihrer Geſundheit bis gegen Mitte September
in St. Moritz im Oberengadin verweilen und
dann mit ihrem Gemahl die Reiſe nach Laxen-
burg bei Wien zum Beſuche des Kronprinzen
und der Kronprinzeſſin von Oeſterreich Ungarn
unternehmen. Dieſer Beſuch ſoll nach den
badiſchen und württembergiſchen Manövern er-
folgen, zu denen Prinz Wilhelm den Kaiſer be-
gleiten wird. Die Kinder des prinzlichen Paares
verbleiben unter der Obhut der Prinzeſſin
Amalie zu Schleswig-Holſtein in Potsdam.

Fürſt Bismarck hat darauf verzichtet, in

dieſem Jahre noch Gaſtein oder ein ſonſtiges
Bad zu beſuchen. Er bleibt bis zum Herbſt in
Varzin, wo es ihm ausnehmend gut gefällt.Der lange Aufenthalt, welchen der zſterreichiſche

Miniſter Graf Kalnoky auf dem Landſitz des
Kanzlers genommen, beweiſt am beſten, daß der
„allgemeine Meinungsaustauſch“ der beiden Staats
männer ſehr gründlich ausgefallen iſt, oder beſſer
noch, daß thatſächlich wichtige Dinge vorgelegen
haben. Auch Herr von Schlözer hat verhältniß-
mäßig lange bei Fürſt Bismarck geweilt. Ueber
die gepflogenen Unterhandlungen werden maſſen-
haft Vermuthungen aufgeſtellt indeſſen was hat
das Alles bisher geholfen? Jn Varzin haben
die Wände bekanntlich keine Ohren. Klüger iſt
noch Niemand geworden.

Die Frau Fürſtin Bismarck, welche
ſeit dem 10. Juli im Bade Homburg v. d. H.
weilt, von wo ſie um Mitte d. M. zurückkehren
wollte, wird ihren dortigen Aufenthalt bis gegen
Ende Auguſt ausdehnen, da ihr die Kur ſehr
gut bekommen iſt. Unterſtaatsſekretär Graf
Herbert Bismarck kehrt in dieſen Tagen nach
Berlin zurück, worauf Staatsſekretär Graf Hatzfeld
eine Urlaubsreiſe antritt.

Der deutſche Bundesrath wird etwa
am 15. d. M. ſeine Sitzungen wieder auf-
nehmen.

Aus Poſen geht der „Nat. Ztg.“ folgende
Mittheilung zu: Die Ausweiſungen aus der
Provinz Poſen beginnen größere Dimenſionen
anzunehmen. Aus dem Kreiſe Samter allein
ſollen 80 Perſonen auswandern, darunter meh-
rere adlige Großgrundbeſitzer, von denen einer
preußiſcher Artillerie-Reſervelieutenant iſt. (Ob
das wahr iſt

Jn Köln iſt am Montag der allgemeine
deutſche Handwerkertag eröffnet. Von
8386 Bundesmitgliedern ſind 80 Delegirte ent
ſandt, von 2129 dem Bunde nicht angehörenden
Jnnungsmitgliedern 20 Delegirte. Die Ver-
ſammlung erklärte ſich für Zwangsinnungen,
Befähigungsnachweis, Verleihung größerer Rechte
an die Jnnungen u. ſ. w.

Jm Wahlkreiſe Homburg v. d. Höhe
hat am Montag die Erſatzwahl für den ver-
ſtorbenen Reichstagsabgeordneten Mohr ſtattge-
funden. Es iſt abermals der Kandidat der frei-
ſinnigen Partei gewählt worden. Nach den bis
herigen Ermittelungen hat Körner (freiſ.) circa
7000, Fleiſchmann (Soz.) gegen 3500 Stimmen
erhalten.

Jn Hamburg iſt am Dienſtag der Kon-
greß für die Reform und Kodifikation des
Völkerrechts zuſammengetreten.

Colonien. Nach einer offiziellen Mittheilung
der NeuGuinea Compagnie beträgt ihr ge-
ſammtes Landgebiet in der Südſee Kaiſer
Wilhelmsland und Bismarck-Archipel) 4203,13
deutſche Quadratmeilen. Recht nett!

OeſterreichUngarn. Zur Feier des Ge
burtstages Kaiſer Franz Joſephs von
Oeſterreich fand am Dienſtag auf der
Schmelz bei Wien eine große Parade ſtatt.
Derſelben wohnten die Erzherzoge Albrecht und
Wilhelm, der deutſche Botſchafter Prinz Reuß,
die Militär Attachés, die Generalität 2c. bei.
Dann folgte ein Hochamt, ebenſo wurde im
Stefansdom ein feierliches Hochamt celebrirt,
dem die Miniſter, Behörden c. beiwohnten. Aus
allen Theilen OeſterreichUngarns ſind Berichte
über die feſtliche Begehung des Tages einge-
laufen.

Eine bosniſch-herzegowiniſche Deputation will
den Kaiſer Franz Joſeph bei Gelegenheit der
Manöver in Kroatien um definitive Annexion
dieſer beiden Provinzen bitten, die dem Namen
nach noch immer dem Sultan gehören.

Frankreich. Die Generalräthe(Provinzial-
landtage) in Frankreich ſind in dieſen Tagen
zuſammengetreten. Bei den Vorſtandswahlen
wurde eine größere Zahl von Monarchiſten ge-
wählt. Ein bedeutſamer Fingerzeig für die
Republikaner, bei den Neuwahlen auf der Hut
zu ſein. Als bemerkenswerther Zwiſchenfall
von der Enthüllung des Chanzy Denkmals in
Le Mans wird gemeldet, daß der ruſſiſche
Militärbevollmächtigte General Baron Fredericks
welcher im Auftrage ſeiner Regierung der Feier
beiwohnte. (Der General Chanzy war längere
Zeit Botſchafter in Petersburg) von der Menge
mit dem Rufe „Vive la Russie“ begrüßt

worden ſei. Das franzöſiſche Kriegsſchiff
„Bayard“, welches den Leichnam des in Oſt-
aſien verſtorbenen Admirals Courbet nach Frank-
reich überführt, hat unterwegs einen Unfall er-
litten, wodurch die Landung in Marſeille ver-
zögert wird.

Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend.
Geſchichts-Kalender. Am 20. Auguſt 1528

ſtarb der Kaiſerl Feldhauptmann Georg von Frundsberg.
1706 wurde Stradella von den Preußen unter Leopold

von Deſſau genommen (ſpan. Erbfolgekrieg). 1759
ſchlug General von Zieten die Oeſterreicher bei Sorau
(7jähr. Krieg). 1870 Beſchießung von Pfalzburg durch
die Würtemberger.

s Beim Zapfenſtreich der Schützen am geſtrigen
Abend ereignete ſich als der Zug auf dem Neu-
markt anlangte in Nähe des Gaſthofes zum
Löwen ein Vorfall, der glücklicherweiſe ohne ernſte
Folgen blieb. Der Oeconom K. aus Wallen-
dorf fuhr um dieſe Zeit in überraſchem Tempo
den Neumarkt herauf und in die dem Zuge
voraneilende Menſchenmaſſe gerade hinein, wie
geſagt ohne daß Jemand beſchädigt worden
wäre. Durch anweſende Polizeibeamte wurde
der Name des rückſichtsloſen Menſchen feſtgeſtellt.

Königl. preuß. Klaſſen-Lotterie.)
Die Erneuerung der Looſe zur erſten Klaſſe der
173. Klaſſen-Lotterie muß bis zum 24. Auguſt,
der zweiten Klaſſe bis zum 6. November, der
dritten Klaſſe bis zum 11. December, der vierten
Klaſſe bis zum 18. Januar 1886 geſchehen.

Nächſten Montag beginnt die Hühner-
jagd, welche in dieſem Jahre ſehr ergiebig zu
werden verſpricht, da das Wetter das Auffkommen

Hoffentlich werden ſich da die Preiſe für Reb-
hühner ſo ſtellen, daß auch einmal ein feiſtes
Hühnchen auf dem Tiſch der weniger bemittelten
dampfen kann. Die Haſen werden ſich das
Morden der Hühner noch bis zum 15. Septem-
ber anſehen, dann wird auch ihnen etwas auf den
Pelz gebrannt.

Jetzt ſieht man, beſonders an den Kiefern,
einen Schmetterling mit weißen, mit vielen
ſchwarzen Zickzacklinien beſetzten Vorderflügeln
und weißgrauen Hinterflügeln. Dieſem gefähr-
lichen Burſchen muß gehörig auf den Leib ge-
rückt werden. Es iſt die Nonne oder der Fichten
ſpinner und iſt unſern Wäldern und Obſtgärten
wegen ſeiner Gefräßigkeit und ſeiner ſehr ſtarken
Vermehrung ungemein gefährlich.

F. Die Bezirks- Regierungen ſind veranlaßt
worden, Abſchriften aller ſeit Anfang dieſes
Jahrhunderts ergangenen Verordnungen der
ProvinzialBehörden, welche die Einführung der
Jmpfung zum Gegenſtande haben, dem Herrn
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten zur
Weiterreichung an den Herrn Reichskanzler vor
zulegen.

Lützen. Das am 28. Juni hier ſtattgehabte
8. Bezirks Krieger Feſt hat auch finanziell ein
befriedigendes Ergebniß gehabt. So wurden die
300 Mk., welche als Reſervefonds aus ſtädtiſchen
Mitteln bewilligt waren, unter Hinzufügung von
weiteren 50 Mk., dem Fonds für die Errichtung
eines Kriegerdenkmales in Lützen überwieſen,
ſodaß dieſer Fonds nunmehr 940 M. umfaßt.
Ferner wurden aus den Ueberſchüſſen 48 M.
zur Bezirkskaſſe abgeführt.

Lodersleben. Ein großes Unglück hätte
ſich hier ereignen können. Ein Knabe, welcher
ſeinem mit Mähen beſchäftigten Vater das Eſſen
auf das Feld getragen hatte, legte ſich, während
jener ſpeiſte, in das Getreide und ſchlief ein.
Schrecklich aber war das Erwachen! Der ſehr
kurzſichtige Schnitter hatte nämlich beim Weiter-
mähen ſein Kind zu zweien Malen mit der
Senſe am Fuße verletzt, ſodaß chirurgiſche Hilfe
ſofort nöthig wurde.

Schkeuditz. Am Sonntag früh gegen
4 Uhr iſt der Maurerlehrling Hermann Eifert
von hier in Wehlitz am Eingange des Dorſes
bewußtlos liegend aufgefunden worden. Der-
ſelbe hatte ſich beim Abſchneiden einer jungen
Pappel mit einem Meſſer die Pulsader ſo ver-
letzt, daß er die Beſinnung verloren. Jn der
Nacht vom 16. zum 17. Auguſt er. iſt in
hieſiger Badebude ein frecher Einbruchsdiebſtahl
verübt worden. Der Dieb hat nach Eindrücken
einer Fenſterſcheibe das Fenſter geöffnet, das
dort befindliche Licht angebrannt und die Hand
tücher und Badetücher des Bademeiſters ſowie

des jungen Nachwuchſes ſehr begünſtigt hat.

em

em



der Badegäſte entwendet, ſich ca. 2 Liter
Nordhäuſer, 50 Stück Cigarren und mehrere
Flaſchen Bier angeeignet, außerdem den in der
Stube befindlichen Spiegel zerſchlagen und noch
mehrere Sachen zertrümmert.

Weißenfels. Der Schuhmacher Binder
von hier hat ſich im Jahre 1880 in Luckau
(SachſenAltenburg) verheirathet, die ihm ange
traute Frau jedoch ſchon nach Jahresfriſt wieder
verlaſſen. Jm Jahre 1883 iſt derſelbe hier zum
weiten Male ein eheliches Verhältniß eingegangen,
nachdem er zuvor an Eidesſtatt die Erklärung
abgegeben hatte, daß er nicht verheirathet ſei.
In Folge der von der erſten Frau nach ihrem
treuloſen Gatten angeſtellten Recherchen kam das
unerlaubte Verhältniß an den Tag und Binder,
welcher ſich hiernach des Verbrechens der Doppelehe
ſchuldig gemacht, wurde geſtern verhaftet und
dem Königlichen Amtsgericht zugeführt.

Zeitz. Wie durch Sachverſtändige feſtgeſtellt,
iſt die Blutlaus auch in unſeren Kreis ein
gedrungen. Damit in größerer Menge behaftet
befunden wurden die Apfelbäume im Thiergarten
und leider iſt zu befürchten, daß auch in anderen
Theilen des Kreiſes dieſes den Apfelbäumen
Verderben bringende Jnſect ſich eingeniſtet hat.

Nordhauſen. Das königl. EiſenbahnBe-
triebsamt ſetzt auf Ermittelung Desjenigen, der
in der Nacht zum 27. v. M. auf das Geleiſe
der Eiſenbahnſtrecke Esperſtedt-Obhauſen (Ober-
röblingenQuerfurt) einen großen Stein gelegt,
eine Belohnung von 100 M. aus. Ein
Arbeitgeber des Kreiſes Heiligenſtadt unterließ
es, einen Geſellen zur Krankencaſſe anzumelden,
weil derſelbe angeblich nur vorübergehend bei
ihm arbeiten und nicht verſichert ſein wollte.
Thatſächlich aber beſchäftigte er den Gehilfen
längere Zeit und dieſer war verſicherungspflich-
tig. Der Gehilfe verunglückte und ſtarb an den
Folgen. Der Arbeitgeber iſt nun verpflichtet,
alle Cur- und Verpflegungskoſten, ſowie das
Sterbegeld zu zahlen und muß außerdem das
Krankengeld für ſich und den Gehilfen nach-
träglich entrichten und wird auch noch wegen
unterlaſſener Anmeldung beſtraft.

Vermiſchtes.
Der Wiener Männer- Geſangverein

wird heute Berlin verlaſſen. Bei dem Konzert
welches der Verein Sonntag Abend im Cirkus

Renz gab und das von Tauſenden beſucht war,
entwickelten ſich Szenen, wie ſie bisher thatſäch-
lich in Berlin unerhört waren. Die Wiener
wurden mit einem ſolchen flammenden Enthuſias-
mus überſchüttet, daß Vielen von ihnen die
Thränen in die Augen traten. Das Ganze war
eben kein Konzert mehr, ſondern ein wahres,
unverfälſchtes deutſch öſterreichiſches Verbrü-
derungsfeſt. Der geſammte Ertrag fließt wohl
thätigen Vereinen in Berlin zu.

Liegnitz, 14. Auguſt. Das Dienſtmäd-
chen einer in der Breslauer Vorſtadt wohnenden
Beamten Familie machte heute Nacht den Ver-
ſuch, ſich in der Katzbach zu ertränken, indem ſie
von der Nepomukbrücke in's Waſſer ſprang.
Glücklicherweiſe hat aber die Katzbach jetzt mehr
Sand als Waſſer, ſodaß die Selbſtmords-Kandi-
datin ohne Schaden unten ankam und durch den
Revierwächter ihrer Dienſtherrſchaft wieder zu-
geführt werden konnte. Als Motiv gab das
Mädchen ein Verſehen an, welches ihr am
Krankenlager ihres Dienſtherrn paſſirt ſei. Sie
hatte demſelben ſtatt der vom Arzte verordneten
Medizin einen Löffel voll Einreibung gegen Ge-
lenk-Rheumatismus eingegeben, jedoch hat der
Kranke zum Glück keine weiteren üblen Folgen
verſpürt.

Ueber einen originellen Orden
wird aus Rom folgendes heitere Geſchicht-
chen mitgetheilt: „Ein amerikaniſcher Diplomat,
welcher vier kleine Staaten des Südens im Vatikan
vertritt, hatte ſich das Wohlwollen des Papſtes
in ſo hohem Maße erworben, daß der heilige
Vater ihm allmählich ſeine ſämmtlichen Orden
verliceh. Vor Kurzem ſtellte ſich, in Folge eines
wichtigen Dienſtes, welchen der Diplomat der
Kurie geleiſtet, abermals die Nothwendigkeit her
aus, den Würdenträger mit einem Orden zu
dekoriren. Der Umſtand, daß unſer Diplomat
ſämmtliche Orden bereits beſaß, brachte die Kom-
miſſion in große Verlegenheit. Endlich legte ſich der
heilige Vater perſönlich ins Mittel und befahl dem
Dignitar eine Tabatière mit ſeinem (des Papſtes)
Bildniß zu verehren. Der Auftrag wurde prompt
ausgeführt und der Geſandte erhielt eine goldene
Tabaksdoſe, in deren Mitte ein mit dem Bildniß
des Papſtes geziertes koſtbares Medaillon be-
feſtigt war. Bevor der in dieſer Weiſe Beſchenkte
dem Papſt ſeinen Dank abſtattete, ließ er das
Medaillon aus der Tabatière brechen und an

Jnſeraten- Theil.
Badeanstalt im hies. Königl. Schlossgarten

täglich von Morgens 6 bis Abends 8 Uhr geöffnet.
Das Möbelmagazin von

Eduard Otto, A. Dreykluft's Nachf.,
Preusserstrasse No. S,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Möbeln aller Art.

eine goldene Kette löthen. Dieſen ſeltſamen
neuen Orden hing er ſodann um den Hals und
machte alſo dem erſtaunten Oberhaupte der
Chriſtenheit einen Beſuch. Nachdem ſich der
Herr entfernt hatte, ſoll Leo XIII. zu einem
der Kardinäle bemerkt haben „Bei nächſter Ge-
legenheit werden wir ihm einen Marwortiſch
ſchicken. Wir wollen ſehen, ob er auch dies Ge
ſchenk um den Hals binden wird.“

Fahrplan der thüringiſchen Eiſenbahn.
Vom 1. Jnni 1885.

Abgang von Merſeburg in der Richtung:
Nach Halle: 4.13 früh (Courierzug), 6.46 Vm. (1
4. Kl.), 8.57 (Schnellz.) 1.--3. Kl., 10.15 Vm., (1.4. Kl.), 11.45 Vm. (2. 4. Kl. 12.47 Mtg. (1.
4. Kl. *4,52 Nm. (1.--3. Kl.,), 5. 16 Nm. (Schnellz.),
*7.41 Abds. (2.--4. Kl.), 8,56 Abds. (Schnllz. 1. 3. Kl.),

9.50 Abds. (1.--3. Kl.), fährt nur Sonntags v. 1. Juni
bis 31. Auguſt), *10.32 Abds. (1,--4. Kl.)
Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorfan.

Anſchlüſſe:
Halle--Leipzig: 4,20, 7.30 (8), 8.25, 10. 12, 11.30 Vm.,

1,40, 3.20, 5.8 (8), Nm., 6. 15, 7.15, 9.8, 10.47 (8)
11.0 Abds., 2.57 Nachts.

Halle--Berlin: 4.35 (8) früh, 7.25 9,18 (89), 11 Vm.
2, 5.39 (8) 6 Nm., 8.40, 10.16 Abds.

Halle-Guben: 7,57 Vm., 1.38 (8) Nm., 7.25 Abds.
Halle-Magdeburg: 7.19, 9.51, 10.55, 11.31 (8) Vm.,

1.24, 3.10, 5,50 Nm., 8.32 10.30 (8) Abds.
Halle--Halberſtadt: 8.7, 11.35 Vm., 3.5, 6 Nm.

9.25 Abds,
Halle -Nordhauſen: s.10, 7,45, 9, 11.43 (8) Vm.,

12.50, 2, 5.50 Nm 9.30, 10.37 (8) Abde.
Nach Weißenfels 6.5 Mrgs. (1.--4. Kl.), 7,29 Mrgs.

(1.--3. Kl.), fährt nur Sonntags vom 1. Juni bis
31. Auguſt), 8.0 Vm., (Schnullz. 3. Kl.), 9.13 Vm.
(2.--4. Kl.), 10.38 Vm. (1.--3. Kl.), 11.52 Vm.,
(Schnllz.), 2.3 Nachm. (2.--4. Kl.), 2.27 Nm. (1.-4
Kl.), 5.46 Nachm. (Schnllz. 1.--3. Kl.), 6.32 Abds.
(1.--4. Kl), 10.3 Abds. 1.--4. Kl.), 11.18 Nachts
(Cour.-3.).

Anſchlüſſe:
Corbetha-Leipzig: 4.5 (8) u. 4.11 früh, 6.38 u. 10.1 Vm.

12.37, 4.39 5.7 (8) Nm., 8.49 (8 1. 3. Kl.),
10.29 Abds.

Weißenfels Zeitz: 7 Vm., 12.30, 4.48 Nm., 10.47 Abds
Neu Dietendorf--Jlmenau: 2.15 7.10, 9,53, 10,40.

Vm., 2.32 (8) Nm., 7.49, 10.5 Abds.
Gotha Ohrdruf: 7.27, 10.20, Vm., 1.5, 3.5 Nm.,

6.55, 9.15 Abds.
Gotha--Mühlhauſen: 6.30, 10.59 Vm., 3.9 Nm., 6.50

9,20 Abds.
Perſonen-Poſten:

aus Merſeburg s Uhr Vm. und 2.50 Uhr Nm.
in Mücheln 7.25 Uhr Vm. und 5.15 Uhr Nm.
aus Mücheln 4.5 u Vm. und 2 Uhr Nm.
in Merſeburg 6.30 Uhr Vm. und 4.25 Uhr Nm.

Aus Lauchſtädt 5.25 Mgs,, in Merſeburg 6.34 Mgs.
Aus Merſeburg 3.20 Nm., in Lauchſtädt 4.30 Nm.

JOH.

Thüringer Kunstfärbere

Umfärben
von Damen und
Tüchern, Decken,

errenkleidung, Putz- und Modeſachen,
öbelſtoffen, Sammeten 2e.

Schaffhausen

aller genannten und der feinſten Gegenſtände in vorzüglichſter Aus
führung, bei Erhaltung von Farbe und Fagçon.

Muſterkarten der jederzeit modernſten Farb, Druck und Preß-
muſter in der Annahme bei

Peter Scherr, Burgſtraße 8.
e Keherhanſng in Max Thiel

empfiehlt ſich bei billigſter Preisſtellung zur Lieferung von:

Luckenauer Preesskohlensteine,
A. Riebeckschen Briquettes und
Böhmischer Braunkohle.

W Bedienung prompt.

VRANKIFVURT a. VI.

RAUSCHENBACE
Bisengiesserei und Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen

(gegründet 1842)
Pudapeſt

fabricirt als Specialität:
Dreschmaschinen (Stiften-System)

zuerst von mir construirt i. J. 1865, für Hand-, Pferde-, Kraft und Dampftbetrieb.
Häcksel-Futter-Schneidmaschinen

neuestes System, zuerst von mir gebaut i. J. 1864, für Hand- und Kraftbetrieb.
Schrotmühlen, Aepfelmühlen, Wein- und Obſtpreſſen

mit Doppelschaltung, zuerst von mir construirt und eingeführt,
Garantie und Probezeit.

Preisgekrönt mit über 200 Medaillen in Gold, Silber und Bronze.
Absatz bis incl. December 1884: 178,920 Maschinen nach allen Ländern der Welt,
Solide Agenten gesucht. Cataloge und Preiscourante sende gratis und franco.
Joh. Rauschenbach, 0bermainaulage Nr. 3, Frankfurt a. I.

etc. etc. hilligste Preise.

Donnerſtag den 20. d. M.
trifft wieder ein großer Trans
port Däniſcher und Ardenner

Arbeitspferde

ein, und ſtehen zu ſoliden Preiſen zum Verkauf.

Gr Sr.Gaſthof z. Stadt Merſeburg (vorm. alte Poſt).



Prima
Presskohlensteine
von Grube Paul in Luckenau
verkaufe ich bis auf Weiteres:
1000 Stück per Caſſe 11 Mk. 50 Pf.

1000 à Conto 11 75
frei bis ins Haus.

Ab Bahnhof billigſt.

Briquettes,
je nach dem Quantum, ſowohl ab
Bahnhof, als frei ins Haus
billigſt.

Heinrich Schultze,
Alleinige Bezugsquelle f. ob.

Werk.
Bienen-Zucker.
Braunen Cancdlis,

à Pfund 38 Pfg.

Otto Schauer,
Dottharvivgr.

„Lilienmilchseife“
beseitigt soſort alle Sommersprossen, er-
zeugt einen wunderbar weissen Teint undh
ist von höchst angenehmen Wohlgeruch,
Preis à Stück 50 Pf. Zu haben in
beiden Apotheken.
E Bergmann's
Theerſchwefel-Seife

bedeutend wirkſamer als Theerſeife
vernichtet ſie undedingt alle Arten Haut-
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt
eine reine blendendweiße Haut. Vor-
räthig à St. 50 Pfg. in den Apotheken.

Lagerbier
aus der

Altenburger
Actien Brauerei

25 Flaſchen für 3 Mark
empfiehlt als etwas vorzügliches

die Bierhandlung von
Carl Adam.

10 fette Ochlen
vertaerergut e.

Wer Schlagfuss kärchtet
oder bereits davon betroffen wurde, oder
an Congestionen, Schwindel, Lähmungen,
Schlaflosigkeit, resp. an krankhaften
Nervenzuständen leidet, wolle die Bro-
schüre Ueber Schlagtluss- Vorbeugung
und Heilung“, 3. Aufl., vom Verfasser,
ehem. Landw. Bataillonsarzt Rom.
Weissmann in Vilshofen, Bayern,
kostenlos und franco, beziehen.

Dieſem Buche verdanken ſchon viele

Jn d. Buche Vr. We hiüte“'s
Augenheilmethode,

durch das wirkl. echte Dr. White's
Augen wasser von Traugott
Ehrhardt in Oel ze in Thüringen,
welches ſchon ſeit 1822 in vielen
Auflagen erſchienen iſt, findet faſt
jeder Augenkranke etwas Paſſendes.
Die darin enthaltenen Atteſte ſind
genau nach den Originalen abge-
druckt und bieten ſichere Garantie der
Echtheit. Daſſelbe wird auf franko
Beſtellung und Beiſchluß der
Frankirungsmarke (10 Pf.) gratis
verſandt durch Traugott Ehrhardt
in Oelze in Thüringen und
vielen anderen Buchhandlungen.
Auch zu haben bei Herrn Guſtav
Lots in Merſeburg.

Z

uog vunealegg

RHEI tig 4 Ler. 55 und 70 Pfg. v

J. Wallauer, Weinbergbes.,, Kreuzanach.

F. A. Matto und an der Caſſe.

WEINeig. Gewächs. rein kräf-

Feld Verpachtung in Jeuna.
Sonnabend den 22. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr ſollen

I5 Mrg. gutes Feld in Leuna'er Flur an der Glocke beleg.,
im Gasthause zu Lenuna meiſtbietend verpachtet werden,
wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1885.

Paul Rind ſteisoh.
Auetions-Commiſſar und Gerichts-Taxator.

Rirchliche Wahlen in der Altenburger
Rirchen-gemeinde.

Jm Herbſt d. J. finden die Wahlen für Gemeindekirchenrath und Ge-
meindevertretung ſtatt Wahlberechtigt ſind alle männlichen ſelbſtſtändigen,
über 24 Jahre alten Mitglieder der KirchenGemeinde, welche bereits 1 Jahr
hier am Orte wohnen und ſich in die Wählerliſte der Kirchengemeinde ord-
nungsmäßig haben eintragen laſſen.

Wir bitten die Wahlberechtigten in unſerer Gemeinde, falls die Ein-
tragung ihrer Namen in die dieſſeitige Waählerliſte nicht ſchon erfolgt iſt,
ſich bald bei einem der Unterzeichneten anzumelden, auch wenn ihre Ein
tragung früher in die Wählerliſte einer der übrigen Kirchengemeinden hierſelbſt
erfolgt ſein ſollte.

Die Wählerliſte muß am 31. Auguſt d. J. geſchloſſen werden nach
dieſem Termin eingehende Meldungen dürfen für die diesjährigen Wahlen
nicht berückſichtigt werden.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1885.
Der Gemeindekirchenrath der Altenburg.

Delius, Paſtor. Benner. von Borcke. Günther. Heyne.
Klotz. Schwengler. Träthner. Wirth sen.

Jm Laufe des October finden die Neuwahlen für Gemeinde-Kirchen-
Rath und Gemeinde- Vertretung ſtatt. Die Wählerliſte wird am 23. d.
Mts. geſchloſſen. Die ſelbſtſtändigen, über 24 Jahre alten, männlichen
Gemeindeglieder, beſonders auch die in dem neu hinzu gekommenen Theile
der Gemeinde, welche ſich in die Wählerliſte noch nicht haben eintragen laſſen,
dies aber zu thun beabdſichtigen, wollen ſich bis zu dem erwähnten Tage bei
einem der Geiſtlichen oder der Mitglieder des Gemeinde-Kirchen-Rathes St.
Maximi melden. Spätere Meldungen dürfen für die bevorſtehenden Wahlen
nicht mehr berückſichtigt werden.

Der Gemeinde-Kirchen-Rath St. Maximi.

I RischSarten.Donnerſtag den 20. Auguſt, Abends 7 Uhr
Grosses Extra SInfanterie-Absohieds- Concert

ausgeführt von der Capelle des Magdebg, Füſ. Regt. Nr. 36 unter per
ſönlicher Leitung des Kgl. Capellmſtr. Herrn O. Wiegert.

Programm Auszug:
Ouverture z. „Ruy Blas“ v. MPtendelsſohn.
Kommt ein Vogel geflogen, Humoreske v. Ochs.

Auf vielſeitigen Wunſch: Erinnerungen an d. Kriegsjahre 1870,71.
Grosses patriotisches Schlachten- Potpourri

von Saro.
Mit Abbrennung eines großen Schlachten-Feuerwerks.

Billets nur im Vorverkauf bei Herrn H. ir.,
araehb.

h. Mehels Biesen--hena in Nlerseburg

auf dem NMulandsplatze.
Heute Donnerſtag den 20. Auguſt I88.

Hala Eröffnungs Vorſtellung.
Ghymnaſtik, Akrobaten und Pantomimen.

Es gelangen Piècen zur Aufführung, welche am hieſigen Platze noch
nie zur Darſtellung gekommen ſind.

Preiſe der Plätze Nummerirt 1 Mk., 1 Platz 60 Pf., 2. Platz
30 Pf. Für Kinder: Nummerirt 50 Pf., 1. Platz 30 Pf. 2. Platz
20 Pf. Außerhalb der Arena: Erwachſene 15 Pf., Kinder 10 Pf.,
Militär ohne Charge 160 Pf.

Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang präciſe 8 Uhr.
Jh lade zu recht zahlreichem Beſuch ein. Hochachtungsvoll

Michels, Director.
D Alles Nähere durch Plaeate.

Dampf-Dreſchmaſchinen u. Locomobilen,
Specialität von

in am in NMannheim,
Garnituren des Schlagleiſten:Syſtems von 4, 6 und 8 Pferdekräften,
Garnituren des StiftenSyſtems (Patent) von 2 3, 3 u. 4 Pferdekräften.

25 Ltr. an u. Nachn. direct von
Ein neuer Katalog mit ermäßigten Preiſen und zahlreichen Atteſten
iſt ſoeben erſchienen und wird auf Verlangen franco zugeſandt.

Bohbrversuche
auf Kohle, Kalkstein, Wasser und
dergl., in welchen Arbeiten ich
seit Jahren thätig bin, werden
billigst und schnell ausgeführt von
Traugott Lehmann, Bohrmeister,

Teuchern bei Veissenfels.

Fettoieh Auction
70 fette Lämmer 8 Monate

alt, circa 90 Pfd. ſchwer ſollen
Montag, den 24. Auguſt,
Vormittags 9 Uhr auf Ritter-
gut Geuſa bei erſeburg in
Varthien zu 5 Stück öffentlich meiſt-
bietend verkauft werden. Der
Kaufpreis iſt zur Hälfte ſofort zu
zahlen, der Reſt bei Abnahme, die 14
Tage ſpäter erfolgen kann.

s fette Kühe
verkauft

Rittergut Bündorf.

48 3000 3500
ſind ſofort gegen ſichere Hypothek aus
zuleihen. Näheres in der Kreisblatt-

Spediti v.Das Betreten meines vom
Deutſchen Hof nach der
Friedrichſtraße gelegenen
Grundſtücks wird hiermit bei
geſetzlicher Strafe verboten.

G. Hofmann.
Althee- Bonbon
täglich friſch empfiehlt

Fr. Schreiber'“s Conditorei,

Ein freundliches möblirtes
Zimmer mit großer

Schlafſtube iſt ſofort zu ver-
miethen. Markt 16.

Geſucht zum I. October d. J. eine

Köchin,
welche etwas Hausarbeit zu über-
nehmen hat von

RegierungsRath Pogge.
Ein Medaillon mit Haken iſt

vom Gaſthauſe Leung bis nach dem
Eiſenbahnſtrange verloren gegangen,
gegen gute Belohnung abzugeben bei
Herrn Goldarb. Werner, Merſeburg.

Allen lieben Freunden
und Bekannten ein herz-
liches Lebewohl bis auf ein
Wiederſehen im October.

Sehr
Freitag den 21. Auguſt 1885:

Enſemble-gaſtſpiel
der Schauſpielsgeſellſchaſt vom
Rönigl. Theater in Lauchſtädt.

Frau Aspasia.
Luſtſpiel in 4 Acten von Franz

Genſichen,

Zamilien- Nachrichten.

TodesAnzeige.
Allen Freunden und Bekannten die

Trauer- Nachricht daß am Dienſtag
Abend 7 Uhr mein lieber Mann unſer
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Vater und Sohn.
26.] Von Fritz Walter.

Während auf dem Weidenhof liebende Herzen
in furchtbarer Qual beriethen, was zur Ver-
hütung des Unglückes geſchehen könne, bewegte
ſich ein Zug langſam durch den romantiſchen
Wald von Buchenberg. Er kam vom See, der
hell im Strahl der Morgenſonne glänzte gerade
ſo wie vorgeſtern, als der Baron dort mit
Anna gegangen.

Kurt zuckte zuſammen, die Erinnerung war
ihm peinlich. Er ging langſam und unſicher, gefolgt
von zwei Herren, die flüſternd beriethen. „Aus-
land, Schweiz, nächſter Zug,“ klang es durch die
feierliche Waldſtille.

Voran gingen einige Träger mit einer Bahre,
die mit Zweigen bedeckt ein weiches Lager bot.
Aber der da lag, fühlte davon nichts. Leiſe
ſpielten die Sonnenſtrahlen, die durch die Blätter
drangen, auf der hohen weiſen Stirn und in
dem lockigen dichten Haar. Sie zauberten einen
Schein blühenden Lebens auf die gebräunten
Wangen, die ernſten, ruhigen, jugendlichen Züge.
Aber ſie konnten das gebrochene Auge nicht be
leben, das regungslos gen Himmel ſtarrte. Der
Baron von Eberswalde hatte gut getroffen und
hätte wohl zufrieden ſein können. Bleich und
ſtumm, ohne Muth, nach der Bahre zu ſchauen,
ging Kurt dahin. Biftere Reue wogte in ſeinem
Herzen, obwohl er ſich trotzig ſagte: „Jch konnte
nichts dafür, er ſelbſt hat es gewollt.“ Zufrieden
und glücklich ſah nur einer aus: der bleiche
Jüngling mit den ernſten milden Zügen, auf
denen das goldene Morgenroth ſpielte.

Jm Vorſaal ſetzten die Männer ihre Bürde
ab. Die Sekundanten nahmen Rückſprache mit
dem Kammerdiener und entfernten ſich eilig.
Es galt ſobald als möglich ſich in Sicherheit
zu bringen, und Kurt half dem Diener in ner-
vöſer Haſt die Sachen packen. Fort, fort! aus
dieſem Haus, in dem der ſtille Mann lag.

Jn den Vorſaal traten jetzt haſtig zwei
Frauen, und eilten auf die ſprechenden Männer
zu, die nahe an der Thür ſtanden, hinter ihnen
erſchien Römer. Jrmgard erſtarb das Wort
im Mund, ſie deutete auf die Bahre, die mit
einem weißen Tuch bedeckt war. Niemand wagte
zu reden, niemand rührte ſich. Jrmgard wagte
nicht das Tuch zu lüften, flehend winkte ſie
Römer. Mit unbeſchreiblichem Grauen zog er
das Tuch bei Seite. Ein furchtbarer Schrei
gellte durch das Haus Anna warf ſich über
die theure Leiche, ſie küßte die kalten Hände.

Starr ſtand Jrmgard und blickte nieder auf
den geliebten Sohn. So war er dahin, er,
unter ihnen der einzige Gute, einzige Unſchuldige!
„Mein Hermann, mein Kind!“ murmelten ihre
bleichen Lippen.

Scheu trat Kurt ein; der Schrei hatte ihn
herbeigeführt. Beim Anblick der beiden Frauen
geſtalten blieb er zögernd an der Thüre ſtehen.
IJrmgard hatte ihn erkannt. „Komm hierher
ſprach ſie in einem Ton, von dem ſein Jnnerſtes
erbebte.

Er näherte ſich langſam. Stiegen Geſpenſter
vor ihm auf?

„Kurt!“ Jrmgard's Stimme war leiſe und
bebte, doch klang ſie ihm furchtbar wie die
Poſaune des Gerichts! „Kurt, er war
Dein Sohn

Jahre ſind vergangen. Auf dem Weidenhof
herrſcht reges Leben und frohe Kinder ſpielen
und arbeiten. Aber es ſind Kinder ohne
Eltern, arme verſtoßene Kleine, die hier Pflege
und Erziehung finden. Jrmgard und Anna
Frank haben das Aſyl gegründet und widmen
ſich unabläſſig der ſchweren Pflicht. Niemand
wird hier zurückgewieſen, jedes hilfsbedürftige
Kind wird aufgenommen, ſo lange Platz da iſt.
Sie werden ſtreng zur Pflichttreue gewöhnt,
aber auch reichliche Freuden werden geſpendet
und fröhliches Lachen ertönt den ganzen Tag.
Nur Jrmgard und Anna lachen nie. Nie ſeit
jenem Herbſtmorgen, da ſie an der Bahre ihres
Lebensglücks ſtanden. Tr in Hand gehen ſie
den ſchweren Weg des Lebens.

Mit tiefem Herzweh denkt Jrmgard manchmal
irre der noch unglücklicher iſt denn ſie. Wo
iſt er

Er wohnt noch in Prunkgemächern, alle Mittel
des Reichthums ſtehen zu ſeiner Verfügung.
Aber dem gebückten Greis, der im Lehnſtuhl
kauert, der bei jedem Geräuſch ängſtlich zu
ſammenfährt und Niemanden um ſig duldet als
den treuen Römer, können keine Schätze, kein
Reichthum helfen. Er haßt ſeine Frau und
ſeine Töchter dürfen ihm nicht nahen, denn er
kann es nicht ertragen, daß ſie ihn „Vater“
nennen.

Buchenberg zerfällt mehr und mehr. Kein
Fuß betritt die öden Räume des Schloſſes. Am
Ufer des ſchilfumkränzten Sees, wo der Baron
für Anna ein Tempelchen errichten wollte, iſt
ein dunkler, dunkler Fleck, über den die Sonnen-
ſtrahlen hinhuſchen, den der Regen nicht fortwäſcht:

An dieſer Stelle, da wächſt kein Gras,
Da wehen die Lüfte ſo ſchaurig

Ende.

Die deutſchen Schuszggebiete in Oſt
afrika und der Sultan von Zanzibar.

Es iſt bekannt, daß der Sultan von Zanzibar der Aus
breitung des deutſchen Beſitzes in Oſtafrika ungünſtig ge
ſinnt iſt und daß man dem Einfluß des engliſchen Con
ſuls John Kirk die Sucht des Sultans, Hoheitsrechte über
ſeinem Machtbereich hinaus geltend zu machen, zuſchreibt.
Die deutſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat durch ihren Ver
treter Dr. Jühlke neue Verträge mit Häuptlingen nördlich
von Uſagara abgeſchloſſen Jühlke fand, wie die Zeitungenmelden, die xoethe Flagge des Sultans an Orten aufge

pflanzt, auf die er kein Recht erworben hat. Angeſichts
der Entſcheidungen, die in dieſer ganzen Frage bevorſtehen,
iſt es intereſſant, zwei unverdächtige engliſche Stimmen
über das deutſche Gebiet einerſeits und die Macht des
Sultans andererſeits zu vernehmen.

Ueber die neuen deutſchen Schutzgebiete Uſagara, Uſegua
und Chutu äußert ſich der engliſche Miſſionar J. J. Lart,
der ſich 8 Jahre in Oſtafrika aufgehalten, ſehr günſtig.
Lart beſchreibt das neue Gebiet wie folgt

Unguru und Uſagara unterſcheiden ſich dadurch von dem
flachen Uſegua, daß ſie ſehr gebirgig und hügelig ſind.
Eine Kette von Bergen zieht ſich durch beide Diſtricte und
von da nach Uhehe, in nordöſtlicher und ſüdweſtlicher Richt
ung. Lieſe Kette iſt an verſchiedenen Stellen von ausge
dehnten Flächen unterbrochen, welche von kegelförmigen
oder ſanft anſteigenden Hügeln überſäet ſind. Die höchſten
Gipfel der Kette ſind 6--7000 Fuß über dem Meeres-
ſpiel und ſind bedeckt mit prachtvollen Bauhölzern, Farren
kräutern und Gebüſch. Bald hier, bald dort fiadet man
ein Dorf der Eingevorenen, einige oben auf den Gipfel
der Berge daneben ſchöne Gärten. Die Thäler und die
Bergabhänge ſelbſt bis zum Gipfel ſind ſehr fruchtbar.
Hier ziehen die Einwohner Mais, zwei Arten Hirſe, Bohnen,
Kürbiſſe, Maniok und Bananen im Ueberfluß, weit mehr,
als ſie für den eigenen Bedarf gebrauchen können. Die
Bergabhänge ſind reich an Quellen, ſo daß in Zeiten der
Dürre die Eingeborenen nur nöthig haben, kleine Gräben
zu ziehen, das Waſſer hinzuleiten und alsdann im Stande
find, ihre Grundſtücke zu bewäſſein und eine beinahe ebenſo
gute Ernte zu erzielen, als wenn ſie die gehörige Regen-
menge gehabt hätten. Jch habe die Eingeborenen häufig
auf dieſe Art in ihren Gärten arbeiten ſehen, beſonders im
letzten Jahre, als es trocken war. Europäiſche Gemüſe
wachſen ſehr ſchnell und gedeihen vortrefflich an den Ab-
hängen der Berge und Hügel Während eines mehrjährigen
Aufenthalts in Oſtafrika habe ich dem Anbau europäiſcher
Gemüſe beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet.

Jn der Mitte des fruchtbaren Landſtriches von Uſagara
find die Jtumba-Hügel, welche durch Eiſenwerke bemerkens
werth ſind. Das Klima iſt (der Miſſionar ſcheint das
Tropenklima allerdings gewohnt zu ſein) geſund, beſonders
in den Hügelregionen. Jn Mambojo war ich ſtets froh,
wenn ich ein Feuer während der Abende von April bis
Ende Juli der Kälte wegen unterhalten konnte. Eine
kurze Regenzeit iſt zwiſchen November und December, un
gefähr einen Monat dauernd. Darauf iſt es warm und
trocken bis Mitte März, von da bis Ende Juni iſt große
Regenzeit oder Maſika.

n ſeinen weiteren Ausführungen ſchildert Lart die Neger
als gutmüthig und, wenn ſie nicht ſchlecht behandelt
werden, hilfsbereit. Sie ſind Landbauer und betreiben
meiſt etwas Viehzucht. Lart hofft die Deutſchen würdenbald eine Eiſenbahn nach den Seegebieten bauen, Uſagara

dürfte ſich dann ſchnell bevölkern.
John Kirk, der engliſche Generalconſul, kennt Afrika

ganz genau und war eine Zeit lang Begleiter Livingſtones.
Jn Zanzibar iſt er ſeit vielen Jahren.

„Als Sir John,“ ſo ſchrieb nach der Ueberſetzung eines
Berliner Blattes vor drei Monaten der bekannte Reiſende
H. H. Johnſton in der engliſchen Zeitſchrift „Graphie“,
„zuerſt nach Zanzibar kam, war der arabiſche Beherrſcher
der Jnſel, der ſogenannte Sultan, wenig mehr als
primus inter pares ein Gleicher unter Gleichen. Er
nannte ſich „Said“ oder Herr von Zanzibar als ſolchen
anerkannten ihn die arabiſchen Vornehmen und Händler.
Aber ſeine Autorität war eine außerordentlich unſichere.
Viele ſeiner Unterthanen dünkten ſich höherſtehend als er
durch Reinheit des Blutes und Alter der Familie. Und
ſo oft die Wünſche ihres nominellen Herrſchers der
eigentlich nur als einer ihresgleichen mit der Beſorgung
der Regierungs Geſchäfte betraut war mit ihren per

Donnerſtag, den 20. Auguſt 1885.

ſönlichen Jntereſſen und Gelüſten in Widerſtreit geriethen,
ſo trotzten ſie ihm offen und ſetzten ihre befeſtigten Wohn
ſitze in Vertheidigungs-Zuſtand. Seine ſtehende Armeebeſtand aus ein en erbärmlichen bettelhaften Söldnern,

die, ſchlecht gekleidet und ſchlecht bezahlt, ebenſo raubgierig
wie feige waren. Selaven wurden auf offenem Markt von
Zanzibar verhandelt, und der Said war viel zu ſchwach,
als daß er durch Unterdrückung des einträglichen und
leichten Geſchäfts ſich dem Unwillen ſeiner Unterthanen
hätte ausſetzen können. Als der Said Majid ſtarb, folgte
ihm der jetzige Sultan, Said Bargaſch.

„Nur dem Sir John Kirk verdankt der jetzige Sultan
von Zanzibar, daß er nach und nach auf die oſtafrikaniſche
Küſte von der Nordgrenze der portugieſiſchen Beſitzungen
bis zum Noman-Land der Somali-Wüſten Einfluß ge-
wann und ſich dieſen Einfluß in der Weiſe ſicherte, daß
die reichen Küſtenländer Oſtafrikas und die Handelsſtraßen
nach dem Jnnern ſich in den Händen von Leuten befinden,
die England freundlich geſinnt ſind. John Kirks haupt-
ſächlichſtes Beſtreben ging darauf hinaus, von Oſtafrika
(zwiſchen dem 10. Grade nördlicher Breite und dem 10.
Grade ſüdlicher Breite) franzöſiſchen, egyptiſchen und por
tugieſiſchen Einfluß fernzuhalten und den genannten
Küſtenſtrich durch unſere Marionette, den derzeitigen Said,
den Engländern zu ſichern, damit, wenn dieſer Schein
zuſtand einmal aufgegeben werden ſoll und die unwider
ſtehliche Woge neuer Coloniſirungen heranbrauſt, wenn
der unwiderſtehliche Ausbreitungsdrang des engliſchen
Stammes ſeinem Unternehmungsgeiſt neue Felder aufſucht,

damit dann Zanzibar, Stadt, Jnſel und Küſte leicht
so gemächlich unter britiſche Herrſchaft gebracht werden
mögen.“

Tivoli Theater.
(Schluß.)

Der zweite ſehr wirkungsvolle Act ſpielt im Kontor der
Wuchererfirma Schmoll &c Kratzer, wo Hartwich für
100 000 Mark ſeine Leibrente an den einen Kompagnon
(Schmoll) verkauft und durch den anderen, Kratzer, mit
Stöckel in Verbindung h wird. Beide Aſſocies be-
trügen nicht nur andere Leute (ſie haben nach dem glücklich
erfundenen Wort Moſers „Jahre lang vom Mangel an
Beweiſen gelebt“), ſondern auch ſich gegenſeitig ihr Schreiber
Zippe wird von jedem der Kompagnons engagirt, um ihr
Intereſſe bei Hartwich wahrzunehmen zu dieſem Ende wird
ihm in einer ergötzlichen Scene, worin er jedem der beiden
Gauner die größten Grobheiten zu ſagen hat, angeblich in
Ungnade gekündigt. Jeder von ihnen glaubt den andern
zu betrügen und wird ſelbſt betrogen. Dieſe Scene, von
den drei Herrn Heiniſch, Tenhaef und Tertor
(Schmoll, Kratzer und Zippe) meiſterhaft geſpielt, erregte
einen Ausbruch ſtürmiſcher Heiterkeit.

Jm dritten Act führt Kratzer die neuen Freunde Hart-
wich und Stöckel dem Rentier Körner zu, dem ſie ein
Grundſtück für die projectirte Fabrik abkaufen ſollen.
40 000 Mark werth, wird es den Unglücklichen für 80 000
Mark aufgehalſt. Ein ſeltſam ungereimter Einfall! Jſt
es denkbar, daß ſelbſt ein grüner Jüngling für Grund und
Boden ſo viel Geld verſchleudert, daß ihm für den koſt
ſpieligen Bau und die nicht minder koſtſpielige Jnbetrieb-
ſetzung der Fabrik nur noch 20 000 Mark übrig bleiben
Doch, das möchte noch hingehen undenkbar aber iſt es
geradezu, das ein mit allen Hunden gehetzter Geſchäfts
mann wie Kratzer auf eine ſo ungeſchickte Weiſe operiren
ſollte, wie es hier geſchieht. Er läßt ſich einfach von Körner
die Hälfte des Gewinnes ſchriftlich verſprechen, den dieſer
bei beſagtem Handel machen wird. Um das vollſtändig
Jlluſoriſche eines ſo windigen Verſprechens einzuſehen,
braucht man nur ein ſehr mittelmäßiger Geſchäftsmann
zu ſein. Nach dem Vorhergegangenen läßt ſich leicht der
Verlauf vorausſagen. Jm fünften Acte iſt die noth-
wendige Kataſtrophe eingetreten und Hartwich ruinirt.
Nun erſcheint Körner wieder und rettet ihn, indem er das
weit über den Werth bezahlte Grundſtück zu demſelben
Preiſe zurücknimmt und dem jungen Manne, den er
mittlerweile achten gelernt hat, die Hand ſeiner Tochter
bewilligt. Die beiden Gauner werden um den erwarteten
Gewinn betrogen Schmoller, der Hartwich für todt hält,
will betrüglicherweiſe die nunmehr werthloſe Leibrente
weiter verkaufen, und iſt froh, ſie an Körner für 60000
Mark loszuwerden, wobei dann, wie erſichtlich, er ſelbſt
der Geprellte iſt Kratzer aber der einen erwarteten Ge
winn von 20000 Mark einſtecken will, bekommt nichts, da
das Geſchäft durch den Rückkauf nichts eingebracht hat.
Nebenbei bemerkt, eine juriſtiſch unhaltbare Jdee, da dieſer
Rückkauf, ein zweites beſonderes Geſchäft konſtituirt, das den
Vermittler des erſten Geſchäftes, des Kaufes, gar nichts
angeht. Und der vierte Akt Je nun, er iſt eben über
flüſſig, wie der geneigte Leſer aus unſerer Darſtellung ent
nehmen kann. Es genügten, um das, was in ihm vor-
geht, zu ergänzen, wenige im fünften Acte hinzuzufügende
Worte. Und hierin liegt unſeres Erachtens der ſchwer
wiegende Mangel der Novität: Die im vierten Acte voll
ſtändig zum Stillſtande kommende Handlung was auch
durch die komiſchen Scenen dieſes Aufzuges, die doch nur
Variationen der in den anderen Acten abgehandelten ſind,
nicht beſſer gemacht wird. Wir müſſen es uns leider
verſagen, ein anderes grundſätzliches Bedenken an dieſer
Stelle auszuführen und müſſen uns mit der Andeutung
begnügen, daß das Thema der Leibrente überhaupt ein für
die Komödie ungeeignetes iſt die Komödie in allen ihren
Spielarten hat es nur mit den Fehlern, Schwächen und
Lächerlichkeiten der Menſchen zu thun, nicht aber mit ihren
Laſtern und Verbrechen welche die Domäne der Tragödie
(des Trauer- und Schauſpiels) bleiben müſſen. Jn der
Leibrente ſind aber die eigentlichen Helden zwei abgefeimte Ver
brecher, die Jnhaber der Halsabſchneider-Firma Schmoller
und Kratzer, deren Schurkereien dadurch daß ein tüchtiger
Schauſpieler, wie Heiniſch den einen der beiden
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zu einer unbeſchreiblich komiſchen Faur macht, ihre tief
tragiſche Seite nicht verlieren. Eine ruinirte Exiſtenz,
wie die Zippeſche, ſollte ebenfalls nur ein Gegenſtand des
Mitleides und nicht der Heiterkeit ſein. Die
treffliche Aufführung und die vielen effectvollen Scenen
helfen allerdings über dieſe Bedenken hinweg, aber
fie genügen nicht, um das bedachtſam abwägende
kritiſche Gewiſſen zu beruhigen. Die Darſteller der
einzelnen Rollen ſind ſchon erwähnt es erübrigt nur die
Bemerkung, daß die wenig hervortretenden weiblichen
Partien in den bewährten Händen der Damen Schrader
(Gertrud), Dir. Schaumburg (Jenny) und Ludwig
(Frau Kalmus) ſich vorzüglich in das Enſemble fügten.

Aus der Verwaltung.
Ein miniſterieller Erlaß vom 14. Juli v. Js. nebſt da

zugehöriger Anweiſung beſtimmt das Nähere über die
Schließung von Schulen bei anſteckenden
Krankheiten. Da vereinzelt Zweifel darüder laut 8
worden waren, ob der Erlaß auch auf höhere Schulen
Anwendung zu finden und bei ihrer Schließung die ange
ordnete Mitwirkung der Landräthe einzutreten

habe, ſo weiſt eine gemeinſchaftliche Verfügung der Miniſter
des Jnnern und des Cultus darauf hin, daß nach dem
Zwecke und dem Wortlaute des Erlaſſes bezw. der An
weiſung es iſt in ihnen u. A. von den weſentlich nur
bei höheren Schulen vorkommenden Direktoren, Penſionaten,
Conficten, Alumnaten, Kuratorien u. ſ. w. die Rede
jene auch auf höhere Schulen ſich beziehen und alſo die
Landräthe als Organe der Polizeiverwaltung auch bei dieſen
Anſtalten mitzuwirken haben. Ferner wird beſtimmt, daß
überall da, wo nach dem gedachten Erlaſſe und der An
weiſung die für die Verwaltung der niederen Schulen be
ſtehenden Organe Kreis Ortsſchulinſpector, Schulvorſtand)
zur Mitwirkung bei dem angeordneten Verfahren berufen
ſind, bei den höheren Schulen bezw. Penſionaten, Con-
victen, Alumnaten u. ſ. w. deren Leiter, und wenn ein
beſonderes collegialiſch geordnetes Verwaltungsorgan (Cura-
torium, Verwaltungsrath u. ſ. w.) beſteht, auch ein
irgendwie erheblicher Zeitverluſt dadurch nicht verurſacht
wird, der Vorſitzende desſelben bezw. deſſen Stellvertreter
die jenen zuerſt genannten Organen zugewieſenen Befug-
niſſe auszuüben haben.

Vermiſchtes.

Dieſer Tage fand ein Familiendiner
in Babelsberg ſtatt, an welchem die wenigen
in Berlin und Potsdam anweſenden Mitglieder
der kaiſerlichen Familie theilnahmen. Als die
Tafel aufgehoben war, erſchien die Tante der
Frau Prinzeſſin Wilhelm, die Prinzeſſin Amalie
zu Schleswig Holſtein, mit den drei kleinen
Söhnen des Prinzen Wilhelm im Saale. Sie
brachte ihre kleinen Großneffen, damit ſie den
Urgroßvater zu ſeiner glücklichen Wiederkehr be
grüßten. Der Kaiſer nahm den älteſten der drei
Urenkel, den Prinzen Wilhelm auf den Schooß,
und ſogleich begann das Kind mit ſeinem feinen
Stimmchen, aber ganz richtig und im Takte, das
Lied „Jch bin ein Preuße“ vorzuſingen. Der
Kaiſer war davon freudigſt überraſcht und rich-
tete dann noch mehrere Fragen an den Kleinen,
auf welche dieſer raſch Antwort gab. So mußte
er auch zählen. Als dies Examen rigoros um
glücklich beſtanden war, ſagte der kleine Prinz
dringend: „Nun bekomme ich aber doch Chokolade.“

Dem Wiener Männergeſangverein
iſt nicht nur bei ſeiner Ankunft in Berlin, ſondern
auch bei ſeinen Geſangaufführungen eine Auf-
nahme ſonder Gleichen begegnet. Das erſte
Concert fand Sonnabend Abend ſtatt. Schon
während der einzelnen Geſangsnummern brach
eine Stimmung los, der man im Concertſaale
ſonſt nicht begegnet. Der Beifall war an ſich
ein endloſer, der zu ſpontanem Jubel ſich ſteigerte
und mitten in den muſikaliſchen Vortrag eines
Liedes hineinplatzte, als daſſelbe die nicht ohne
beſondere Betonung vorgetragene Stelle enthielt:
„Jch grüße Dich, Deutſchland, aus Herzensgrund;“
als aber am Schluſſe des ganzen Programms,
dem ſtürmiſchen Dank des Publikums Folge
gebend, die Wiener das „Deutſche Lied“ von
Kalliwoda intonirten und mit geradezu hinreißen-
dem Feuer ſangen, da entwickelte ſich eine bei-
ſpielloſe Szene. Toſend brach der Jubel los,
immer ſtärker ſchwoll er an, Damen und Herren
ſtiegen auf die Stühle, ſie winkten mit Hüten
und Tüchern, auf dem Podium flatterten Hunderte
von Notenblättern, hinauf und hinunter rief man
ſich freundliche Worte zu, von der Gallerie herab
forderte ein alter würdiger Herr zu einem Hoch
auf die Sänger auf, das dröhnend ausgebracht
wurde, kurzum es war eine Szene ſo außer-
gewöhnlich, daß ſelbſt die Wiener, welche an Aus
brüche warmblütigen Empfindens gewöhnt ſind,
überraſcht, hingeriſſen und gerührt waren. Dem
Concert folgte ein Kommers, der die gleiche
Stimmung zu Tage förderte. Sonntag Abend
hielten die Sänger das zweite und letzte Concert

ab. Der Ertrag der Muſikaufführungen iſt zu
wohlthätigen Zwecken beſtimmt.

Am Montag iſt in Berlin der Sanitäts
rath und frühere Abgeordnete Dr. Georg
Thilenius (geb. 19. April 1830 in Rüdes-
heim) verſtorben. Dr. Thilenius gehörte erſt
der nationalliberalen Partei, dann der liberalen
Vereinigung und nach der Fuſion der frei
ſinnigen Partei an. Jn der letzten Reichstags
wahl unterlag er dem konſervativen Gegen-
kandidaten. Er wird in Soden begraben.

Jn Liſſabon iſt die Nachricht von einer
Maſſenermordung der Weißen an der
Weſtküſte von Afrika eingegangen. Berichte aus
St. Paul de Loanda, Mitte Juli, beſagen, daß
der König von Coanhama-Huilla plötzlich ſtarb.
Die Eingeborenen ſchrieben das Hinſcheiden des
Königs wie üblich der Zauberkraft der Weißen
zu und ſetzten die Metzelei ins Werk. Sie über-
fielen die Europäer und tödteten 20 derſelben,
darunter drei Väter der Miſſion von Huilla.

Herrnhut, 15. Auguſt. Geſtern Mittag
trug ſich ein ſeltſames Ereigniß auf dem Bahn-
hofe zu Herrnhut zu. Kommt ein junges Mäd-
chen mit oem 11 Uhr Zuge hier an, welches aus
dem Dienſt eines benachbarten Dorfes kam und
zu Hauſe nach Reichenbach wollte. „Doch mit
des Geſchickes Mächten iſt kein ewiger Bund zu
flechten,“ ſie kam nur bis Herrnhut. Dort be-
gab ſie ſich in Begleitung einer älteren Dame
ins Wartezimmer zweiter Klaſſe und nach ganz
kurzer Zeit wurde ſie von einem todten Kinde
entbunden. Nach glücklich überſtandener Angſt
und mit erleichtertem Herzen fuhren ſie mit
Geſchirr nach der Heimath.

Der Prozeß gegen den Uhrmacher Pel
in Paris wegen Vergiftung ſeiner beiden
Frauen und ſeiner Wirthſchafterin Eliſe Böhmer
machte vor einiger Zeit viel von ſich reden. Pel
wurde, obgleich er ſeiner Schuld nicht überführt
werden konnte, zum Tode verurtheilt. Jetzt iſt
die Sache nochmals verhandelt und diesmal
lautet das Urtheil auf lebenslängliche Zwangs-
arbeit.

Ein blutiges Liebesdrama hat fich
dieſer Tage in Genf abgeſpielt. Ein gewiſſer
Tournier, ſeines Zeichens ein Ausläufer, gegen
vierzig Jahre alt, drang in das Zimmer der
verwittweten Näherin Jentet, die faſt von gleichem
Alter war, der er eine Zeit lang den Hof ge
macht hatte, die ihn aber dann zurückwies, weil
ſie ſich mit einem Fuhrmann verheirathen wollte.
Tournier ſuchte noch einmal das Gemüth ſeiner
Angebeteten zu erweichen; weil ſie ihn aber
durchaus nicht erhören wollte, wurde er wüthend,
ergriff ein Tiſchmeſſer, brachte ihr mehrere Stich-
wunden bei, von denen eine den rechten Lungen
flügel durchbohrte und den Tod herberführte.
Dann erſtach er ſich ſelbſt, indem er ſich das
Meſſer bis an's Heft in's Herz ſtieß. Noch am
nämlichen Vormittage fand man die Leichen, die
des Mannes zur Hälfte über die der Frau ausge-
ſtreckt, mit einem Arme hielt er ſie umſchlungen.

Jn Stettin hält der Verein deutſcher
Jngenieure ſeine Hauptverſammlung ab.

Kaiſer Emil l. Jn Folge der Verhand
lungen der afrikaniſchen Konferenz in Berlin
bildet der Tanganykaſee die Oſtgrenze des Kongo-
ſtaates und dementſprechend mußte die darüber
hinausliegende Station Karema aufgegeben werden.
Es ſcheint nun, ſo ſchreibt ein Brüſſeler Blatt,
daß der frühere belgiſche Lieutenant Storms,
der dieſe Station befehligte, ſich geweigert hat,
ſich dieſer Beſtimmung der Berliner Konferenz
zu unterwerfen. Er hat ſeine Entlaſſung als
Beamter des Kongoſtaates und belgiſcher Offizier
gegeben und ſich unter dem Namen Emil I.
zum Kaiſer von Tanganyka ausrufen laſſen.

Kürzlich entlud ſich, wie der „N. F. Pr.“
gemeldet wird, über Belgrad und Umgebung,
ein heftiger Orkan mit einem Hagel ſchlag
der die Saaten vernichtete. Die mit den Pferden
in der Donau badende Garde-Schwadron wurde
vom Orkan im Waſſer überraſcht. Die Pferde
wurden ſcheu, riſſen aus, durchrannten die Stadt
in wildem Laufe bis in die Dörfer hinaus. Viele
Gardiſten wurden niedergetreten und erlitten
Arm- und Beinbrüche und ſonſtige ſchwere Ver
letzungen. Mehrere Gardiſten und Pferde werden
noch vermißt; 5 Gardiſten ſollen ertrunken ſein.
Viele Pferde ſind ſtark beſchädigt.

Die diesjährige Generalverſammlung
des deutſchen und öſterreichiſchen Alpen
vereins hat in Villach ſtattgefunden. Die
nächſte wird in München abgehalten werden.

Ueber ein entſetzliches Unglück wel-
ches ſich am vergangenen Mittwoch in Nieszawa
zugetragen hat, wird der Thorner „O. Fol-
P berichtet Es ſind zwiſchen Thorn und
Warſchau regelmäßige Dampferfahrten mit Per
ſonenbeförderung eingerichtet, und zwar in der
Weiſe, daß zwiſchen Thorn und Nieszawa der
Dampfer „Syren“ und zwiſchen Nieszawa und
Warſchau der Dampfer „Ciechvcinnek“ fährt.
Als am Mittwoch nach Ankunft des Dampfers
„Syren“, der Dampfer „LCiechocinnek“ ſeine
Fahrt beginnen ſollte, ſchien es dem Kapitän
als wenn die beiden Räder des Dampfers nicht
richtig arbeiteten. Er ſchickte in jeden Radkaſten
einen Arbeiter, um die etwaigen Fehler zu er-
mitteln. Kaum waren die Menſchen im Kaſten
da wurde die Maſchine in Thätigkeit geſetzt, die
Räder drehten ſich und im Augenblick waren
beide Arbeiter zerquetſcht. Als formloſe
Maſſen fielen die Körper ins Waſſer. Bis jetzt
iſt erſt einer derſelben aufgefunden worden.

Eine ſonderbare Trauerfeier für
General Grant hat auf der Bühne des
Koſter und Bial- Theaters in New York am
Abend ſeiner Beiſetzung ſtattgefunden. Die
amerikaniſche ſemt „Sun“ berichtet darüber:
„Nach dem erſten Akte der „Schönen Helena“(1)
hob ſich der Vorhang und eine Büſte Grant's,
in ſchwarzem Krepp drapirt, wurde ſichtbar.
Hieſelbe umſtanden alle Künſtler der Bühne.
Herr Max Arnold, der den Paris ſpielte, trug
einige Verſe vor, die die Zuhörer ſtehend an-
hörten. Die Vorſtellung ging darauf weiter,
wie gewöhnlich, aber alle Darſteller behielten
während des ganzen Abends mit ihren Koſtümen
ihre Trauerbinden um den Arm.“ Der alte
Kalchas, der gute Menelaus und die ſchöne
Helena mit Florbinden um den Arm es muß
ſehr rührend geweſen ſein.

Militäriſches.
Sobald ein wandernder Reſerviſt oder Wehrmann,

ſowie Erſatz Reſerviſt erſter Klaſſe an einem Orte inner
halb des Deutſchen Reiches in Arbeit tritt, hat er ſich beim
Bezirksfeldwebel ſeines neuen Aufenthaltsortes anzumelden,
Gegen dieſe Beſtimmung wird oft gefehlt weil jedenfalls
die betreffenden Mannſchaften der irrigen Anſicht ſind, daß
ſie zur Anmeldung 14 Tage Friſt hätten. Dieſe Anmelde
friſt bezteht ſich jedoch nur auf ſolche Fälle wo die Ab-
meldung nach einem beſtimmten Orte erfolgt iſt. Während
einer Wanderſchaft ſind Meldungen nicht zu erſtatten.

Predigt Anzeigen.
Gottesackerkirche: Donnerſtag Nachmittags 5 Uhr.

Gottesdienſt. Herr Diac. Armſtroff.

Handel und Verkeyr.
Merſeburg 18. Auguſt. Der höchſte und niedrigſt e

Marktpreis v. 9. bis mit 5 Aug. er. betrug pro 100 K.
Weizen 18, bis 16, M. Roggen 15,30 bis 14, M.
Gerſte 18, bis 12, M., Hafer 17--, bis 15,60 M.
Erbſen 28, bis 15, M., Linſen 24, bis 16, M.
Bohnen 9, bis 15, M., Kartoffeln 5 bis 4,50
Wi., pro Kilo Rindfleiſch (v. d, Keule) 1.,30 bis 1,20 M.,
(Bauchfleiſch) 1,29 vis 1,10 M., Schweinefleiſch 1,20 nis

10 M., Schöpſenfleiſch 1,20 bis 1,1 M., Kalbfleiſch 1,20
bis 1,10 M., Butter 2,40 bis 2,40 M., pro Schock Eier
3,40 bis 3,20 M., pro 100 Kilo Heu 7, bis 6, M.,
Stroh 3,50 bis 3, M.

Magdedurg, 18. Auguſt. Land Weizen 155 163 Pl.
Wetß Weizen M., glatter engl. Weizen 147 155
NKk., Rauh Weizen 144 148 M., Roggen 138 144 Welt.
Chevalter erſte 145 160 Pik. LandGerſte 1385 143
Mk., Hafer 134-154 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 44,90-45,40 M.

Halle, 18. Auguſt. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000
Kilo mittlerer 142 157 M., beſter bis 165 M, neuer
bis 159 N. Roggen 1000 Kilo bis 140 M., neuer
bis 147 M. Gerſte 1000 Kilo Zutter- 120 135 e
Landgerſte 142 150 M., feine Chevaliergerſte 1.4— 162

Hafer 1000 Kilo alter 150 160 neuer 149 145
Mais 1000 Kilo M. Rapse ſcharſtrocken,

206 M. Rübſen 1000 Kilo M. Er ſen 1000
Kilo M. Kümmel excl. Sack per 1 0 Kilo netto
658--70 Mk. Stärke incl. Faß v. 100 Kilo Jnhalt po.
15 Kilo netto 36 M,

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſaaten ohne
Angebot. Mohn grau 16, blauer 19 19,00 M.
Futterartikel Futtermeol 14 M. Roggenkleie lv,50
10,765 M. Wetzenſchaalen 8,76 M., Wetzenyriesklete 9
9 25 M. Malzkeime helle 9,50 10,25 dunkle 8,50

M. Oelkuchen 12 12,50 M. bezahlt. Malz 27
28 50 M. Rüböl 47 M. Petioleum M.
Solaröl 0.825/30* 14,75 15 M. Spiritus 1006 etter
Procent loco feſt, Kartoffel 44,25 Rübenſpiritus
43,25 M.

Redaction, Schnellprefſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb, Schulplatz 5.
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